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Nicht nur der Puck, auch die Spieler knallen im Eifer des Gefechts immer wieder an die RinkShields – Stabilität und gute Sicht sind hier entscheidend.

„Es hört sich einfach aufregend an, wenn   

Spieler oder der Puck gegen die Acrylscheibe 

knallen. Für die Fans ist das Geräusch  

spannend und  unterhaltsam. Glas klingt  

dagegen dumpf, weil es nicht schwingt.“

Carmen Mammoliti, Produktmanager BL Acrylic Polymers 
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www.plexiglas-shop.com
Online-Shop mit erweiterten Funktionen und neuem Design

[Service] Der Einkauf im Internet stellt Designer meist 
vor das Problem, dass sie zwar konkrete Produkte bestellen kön-
nen, aber ein Stöbern oder eine Suche nach Ideen erweist sich 
als schwierig. Der neue PLEXIGLAS® Online-Shop geht deshalb 
einen anderen Weg. Er bietet Designern und Kreativen die Mög-
lichkeit, das richtige Produkt auch für abstrakte Ideen zu finden. 
Möglich macht das die geführte Suche. Ausgehend von Form, 
Farbe, Oberfläche oder Produkteigenschaft klickt sich der Onli-
nekäufer weiter bis zum passenden Produkt. Für ein rotes Mate-
rial mit matter Oberfläche gibt es beispielsweise neun Treffer: 
Von PLEXIGLAS SATINICE® Cherry 3C01 DC bis PLEXIGLAS® 
Struktur Strawberry 3C04 TU. Zusätzlich wird der Käufer über 
die weiteren Eigenschaften des Materials wie Transmission oder 
Plattenstärke informiert und kann weitere Details im Produkt-
datenblatt nachlesen. Dann nur noch die gewünschten Maße 
angegeben, und das Material kann in den Warenkorb gelegt wer-
den. Dort erhält der Käufer weitere nützliche Informationen un-
ter anderem zum passenden Kleber oder zum richtigen Bohrer-
aufsatz für PLEXIGLAS®.

„Schon bisher war der Online-Shop sehr erfolgreich“, sagt 
Michael Fleck, Produktmanager Acrylic Polymers. „Mit der neu-
en Gestaltung und der neuen Software wollten wir aber nicht 
nur die Technik den gewachsenen Anforderungen anpassen, 
sondern die Benutzerfreundlichkeit erhöhen.“ Dazu gehört 
auch, dass kurze Videoclips zeigen, wie PLEXIGLAS® beispiels-
weise sauber verklebt wird und wie Löcher gebohrt und Platten 
gesägt werden.

Ideensuche online

Nutzer, die noch keine eigene Idee haben, können sich im On-
line-Shop inspirieren lassen. Projektbeispiele aus Architektur, 
Möbelbau, Lichtwerbung, Messe- und Ladenbau, Kunst und De-
sign zeigen, wie vielseitig PLEXIGLAS® eingesetzt werden kann: 
beleuchtete Displays aus PLEXIGLAS® EndLighten in Südafrika, 
die komplette Einrichtung eines Schuhladens mit PLEXIGLAS 
SATINICE® in Neuseeland oder beleuchtete Präsentationstische 
aus PLEXIGLAS RESIST®. Ergänzt wird die Fotogalerie durch In-
formationen zum Projekt und den verwendeten Materialien.

Direkter Klick für den Experten

Wer bereits ganz genau weiß, welches Produkt er kaufen möch-
te, oder welche Produktfamilie für ihn die richtige ist, kann 
nach wie vor auch direkt in den Shop einsteigen. „Inzwischen 
bestellen auch viele Vertriebskunden bestimmte Zuschnitte 
über den Shop“, erklärt Fleck. „Und zukünftig können auch 
Musterkollektionen online gekauft werden.“ Zurzeit können 
Kunden aus Deutschland, Österreich, Frankreich und den Bene-
luxländern den Shop nutzen. Die Ausweitung auf andere euro-
päische Länder ist geplant, und in Kürze geht in USA ein ver-
gleichbares Angebot online.  ck

www.plexiglas-shop.com

Von gelb bis transparent: Die 
 unterschiedlichen Farben von 
PLEXIGLAS® sind eine Möglichkeit, 
die geführte Suche im neu  
gestalteten Online-Shop zu  
starten.

Der neue Online-Shop: Er bietet Designern und Kreativen die Möglichkeit, das richtige Produkt auch für abstrakte Ideen zu finden.
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 PARAPAN® sorgt für  
Panoramablick
Küche mit gespiegelter Aussicht

[Innenarchitektur] Als die beiden Naturfreunde  
David und Sherry Miller außerhalb von Santa Fe, New Mexico, 
ein maßgeschneidertes Haus bauten, wollten sie gerne den 
schönen Blick nach draußen in die Landschaft von möglichst 
vielen Standorten aus genießen können. Denn Sherry fand, dass 
die Sangre de Cristo Mountains so schön waren, dass sie den  
Panoramablick in ihre Küche integrieren wollte. Die Gestaltung 
der Küchenmöbel mit einer spiegelartigen reflektierenden  
Oberfläche hat diesen Wunsch wahr werden lassen.

Die neuen Schränke haben Fronten aus PARAPAN®, einer 
brillanten und strapazierfähigen massiven Hochglanzoberflä-
che. Die reflektierenden Eigenschaften von PARAPAN® fungie-
ren in der Küche als perfekte Ergänzung zu den beiden Fenster-
gruppen – wobei eine der beiden nach Osten und die andere 
nach Norden ausgerichtet sind.

Diese Optik zu erzielen war nur ein Teil der Herausforde-
rung für den Möbelschreiner Jeff Carbine, den Inhaber von Car-
bine Woodworks mit Firmensitz in Santa Fe. Carbine und seine 
Mitarbeiter mussten auch sicherstellen, dass die Küchenmöbel 
allerhöchste Qualitätsstandards erfüllten und sich nahtlos in 
das Gesamtküchendesign der Millers einbinden ließen. Das 
Ehepaar entschied sich für Anthrazitgrau, eine von 17 unver-
wechselbaren PARAPAN® Farben, die ein Gegenstück zur natürli-
chen Umgebung im Freien herstellen soll. Obwohl Jeff Carbine 
fast ausschließlich mit Holzprodukten arbeitet, war er nach Ab-
schluss des Auftrags doch recht beeindruckt von PARAPAN®. 
„Der Werkstoff gefällt mir ziemlich gut. Er hat eine sehr gleich-
mäßige und gleichbleibende Einfärbung und ist ziemlich strapa-
zierfähig“, so Carbine. PARAPAN® hielt sogar den härtesten Be-
lastungen für Küchenschränke stand: an den Schubelementen 
der Vorratsschränke.

Mehr als nur ein schöner Ausblick

Ästhetik ist nicht der einzige Grund dafür, dass PARAPAN® sich 
in der Küche der Millers so gut macht. Seine Strapazierfähigkeit, 
UV- und Wasserbeständigkeit waren für die Millers entscheiden-
de Faktoren, als sie die perfekte Front für ihre Küchenschränke 
suchten.

Strapazierfähigkeit war eine weitere wichtige Überlegung. 
Selbstverständlich musste die robuste massive Oberfläche auch 
den Belastungen des Alltags standhalten können. Die Fenster 
lassen unglaublich viel Tageslicht in die Küche. Die glänzenden 
Farben der Schrankfronten genießen den Schutz der UV-Bestän-
digkeit und gewährleisten, dass die hochglänzenden Fronten 
den Ausblick ins Freie viele Jahre lang widerspiegeln werden. Im 
Gegensatz zu Oberflächenbeschichtungen ist PARAPAN® feuch-
tigkeitsbeständig und schaltet damit von vornherein die Gefahr 
aus, dass die Küchenschränke schrumpfen oder aufquellen. Für 
die Millers spielte ebenfalls eine wichtige Rolle, dass PARAPAN® 
sehr gut für „grüne“ Designkonzepte geeignet ist: Es enthält 
kein Formaldehyd oder VOC, die zur Freisetzung von schädli-
chen Dämpfen oder Gasen führen können, und ist frei von 
Weichmachern und Bisphenol A.

Letztendlich sind die Millers mit ihrer Entscheidung sehr 
zufrieden. „Den Ausblick ins Freie genießen zu können, auch 
wenn ich den Fenstern den Rücken zukehre, ist einfach wunder-
bar“, so Sherry. „Wenn ich das Spiegelbild in den Schrankfron-
ten sehe, ist es auf den Schränken so gestochen scharf, dass es 
fast wie ein Foto aussieht.” ck

www.plexiglas.de

Panorama in der Küche: In der hochglänzenden PARAPAN® Oberfläche spiegelt sich 
die Natur.
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Darf’s eine 
Zuckerstange mehr sein?
Ein ungarischer Süßigkeitenladen erweckt das Schlaraffenland zum Leben

[Shopdesign] Ein Paradies aus Bonbons, Lutschern 
und Gummidrops erwartet in Dunavarsány-Erő spuszta, einem 
Ort in der Nähe von Budapest, die Besucher. In dem besonderen 
Süßigkeitenladen stapeln sich Bonbons in transparenten Acryl-
glasrohren bis unter die Decke, in unzähligen Farben und For-
men. Der Sitzbereich lockt mit farbigen Seitenwänden, sogar die 
rot-weißen Sitzhocker sind dem Aussehen eines Bonbons nach-
empfunden. Sich hier zu entscheiden, ist für jeden eine wahre 
Herausforderung.

Die Vorliebe für Süßes ist ein Instinkt, der sich in der Stein-
zeit festigte. Die Wahrscheinlichkeit, eine giftige Frucht zu ver-
naschen, war geringer, wenn sie besonders süß schmeckte. Die 
Jäger und Sammler erhielten durch den Zuckergehalt der süßen 
Früchte die nötige Energie. „Die Faszination der Süßigkeiten ist 
auch darin begründet, dass bereits der Embryo die Grundge-
schmacksart ‚süß‘ vor allen anderen Geschmacksarten präfe-
riert. Das ist genetisch bedingt und wird durch die Süße des 
Fruchtwassers und der Muttermilch verstärkt“, sagt Prof. Dr. An-
gelika Ploeger vom Fachgebiet Ökologische Lebensmittelquali-
tät und Ernährungskultur Universität Kassel. Das süße Zeug er-
freut die Geschmacksknospen ganz vorn auf der Zunge. Nur 
dort schmecken wir süß.

Die Faszination von Schokolade

Für die Schleckermäuler ist vor allem Schokolade ein gefunde-
nes Fressen. Den Olmeken sei Dank. Der Volksstamm aus den 
Regenwäldern Mittelamerikas kultivierte 250 Jahre vor Chris-
tus den ersten Kakaobaum. Die Bohnen waren im Laufe der 
Jahrhunderte nicht nur als Zahlungsmittel begehrt, sondern 
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auch für die Zubereitung von Trinkschokolade aus kaltem Was-
ser und Kakaogrieß. Der aztekische Herrscher Montezuma II. 
war ein begeisterter Genießer. Süß war aber das Getränk noch 
lange nicht. So nannten es die Azteken Xocolatl: saueres, her-
bes Wasser. Erst als der Kakao in die europäischen Königshäuser 
einzog, süßten ihn die feinen Herrschaften und verfeinerten 
das neue Getränk mit Milch, Vanille und Jasmin. Dem Genuss 
der Schokolade erlagen Könige der Reihe nach. „Diese Sonder-
stellung der Süßigkeiten ergibt sich geschichtlich daraus, dass 
Süßigkeiten immer etwas Besonderes und Teures waren – also 
auch zur Belohnung oder als Statussymbol dienten“, sagt  
Ploeger. Auch das einfache Volk begehrte das köstliche Kakao-
getränk. Doch Schokolade blieb Luxus, das Verlangen steigerte 
dies umso mehr.

Süße Kostbarkeiten elegant verpackt

Jahre später sind die süßen Verführungen in aller Munde. Ihre 
Variationen sind unzählig. Sie dienen als Geschenk, Belohnung, 
Ansporn. Süßigkeiten verleihen auch Hoffnung in ausweglosen 
Momenten, zum Beispiel nach dem Zweiten Weltkrieg im zer-
störten Berlin. Amerikanische Piloten warfen Schokolade über 
der belagerten Stadt ab. Damit sie sanft zur Erde glitt, befestigten 
sie kleine Fallschirmchen an dem Paket. Den Kindern erschien 
das wie ein Geschenk des Himmels. Sie gaben den Flugzeugen 
einen neuen Namen: Candy-Bomber.

Auch heute ist ein Besuch im Süßigkeitenladen ein Erleb-
nis. Nicht umsonst heißt es: das Auge isst mit. Hunderte Farben, 
unzählige Gerüche – fast wie im Schlaraffenland. Der Sweetshop 
im ungarischen Dunavarsány-Erő spuszta hat seine süßen  

Kostbarkeiten in Rohren aus PLEXIGLAS® untergebracht. Bis ins 
Detail können Kunden die Süßigkeiten bewundern, denn die 
Sicht durch die Behältnisse ist einwandfrei. „Das liegt am Ex -
trusionsprozess, den die Rohre durchlaufen haben“, erklärt  
 Susanne Mirk, Produktmanagerin BL Acrylic Polymers. Der Ex-
truder formt das flüssige PLEXIGLAS® zu Rohren, die anschlie-
ßend über längere Zeit gekühlt und so spannungsfrei und hoch-
transparent hergestellt werden. So können sie leicht 
weiterverarbeitet werden. „Wir sind führend bei der Rohr- und 
Stabextrusion, was beispielsweise Rundheit und optische An-
sprüche angeht“, sagt Mirk. Die runde Form ist wichtig, damit 
die Rohre perfekt aufeinander oder in die Befestigungsprofile 
aus Metall passen, die die geliebten Süßigkeiten sicher verwah-
ren. Um mehrere Rohre zu verbinden, können zum Beispiel 
Steckprofile genutzt werden. Dass sich PLEXIGLAS® zur Aufbe-
wahrung von Bonbons, Gummis und Co. eignet, bescheinigt ei-
ne Lebensmittelkonformitätserklärung.

Wer sich im ungarischen Sweetshop weiter umschaut, ent-
deckt mehr Elemente aus PLEXIGLAS®, etwa die kunterbunten 
Raumteiler. Sie schaffen eine fröhliche Atmosphäre. Dem ober-
flächenunempfindlichen Material aus PLEXIGLAS SATINICE® 
machen auch zuckerverklebte Kinderhände nichts aus. So kön-
nen die Süßigkeiten ungebrochen Tag für Tag ihre Faszination 
ausüben. cat

www.plexiglas.de
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Das Licht der Zukunft
Effiziente Lichtwerbung unter der Sonne Südafrikas

[Lichtwerbung] Bei der Gestaltung von Lichtwer-
bung bestehen ganz unterschiedliche Anforderungen: Design, 
Leuchtkraft, Energieeffizienz und geringer Wartungsaufwand. 
Kamen dafür als Leuchtmittel bisher hauptsächlich Leuchtstoff-
röhren zum Einsatz, erobern nun zunehmend Light Emitting 
Diods (LED) den Markt. Denn LEDs sind flexibler und haben ei-
ne wesentlich längere Lebensdauer als Leuchtstoffröhren. Um 
LED-Lichtbänder besonders effektiv zu gestalten, werden dafür 
Scheiben aus PLEXIGLAS truLED® verwendet. Das zeigt das Bei-
spiel des japanischen Luxuswagenherstellers Lexus in Südafrika.

Langlebig und wartungsarm

Für die Lichtwerbung seiner südafrikanischen Autohäuser hat 
sich Lexus ganz bewusst gegen Leuchtstoffröhren und für LEDs 
entschieden. Dafür gibt es betriebswirtschaftlich ein überzeu-
gendes Argument: die geringeren Wartungskosten. Denn wäh-
rend es Leuchtstoffröhren im Durchschnitt auf eine Lebensdau-
er von etwa 31.000 Betriebsstunden bringen, sind es bei LEDs 
dagegen bis zu 50.000 Stunden. Osram, ein Hersteller von 
Leuchtstoffröhren und LEDs, hat für die erste Ausbaustufe der 
Lichtwerbung bereits 140.000 LEDs an Lexus geliefert. Wallie 
Wilmans ist Technical Marketing Manager bei Osram und er-
klärt den Kostenvorteil: „In der Anschaffung sind LEDs zwar zu-
nächst etwas teurer, doch durch die geringeren Wartungskosten 
spart man langfristig. Schon nach zwei oder drei Jahren macht 
sich die höhere Anfangsinvestition bezahlt.“ Der Grund: LEDs 
sind extrem erschütterungsresistent und unempfindlicher hin-

sichtlich der Temperaturabhängigkeit. Hinzu kommt, dass der 
Ausfall einer einzelnen LED am gesamten Leuchtergebnis einer 
Anlage kaum etwas verändert. Der Ausfall einer Leuchtstoffröh-
re hingegen ist deutlich zu sehen.

Wilmans nennt noch einen weiteren Vorteil von LEDs: 
„Man kann die Leuchtkästen wesentlich flacher bauen. So genü-
gen bei LEDs 56 Millimeter Tiefe. Bei Leuchtstoffröhren hinge-
gen ist eine Tiefe von 150 Millimetern erforderlich. Je flacher 
man die Kästen bauen kann, umso mehr Material lässt sich spa-
ren.“ Aufgrund ihrer Vorteile erobern LEDs zunehmend Markt-
anteile. „Der Markt wird weiter wachsen. Wir sind auf einem 
sehr niedrigen Niveau gestartet, verzeichnen aber Wachstums-
raten von zehn bis fünfzehn Prozent pro Jahr. LEDs sind eindeu-
tig das Licht der Zukunft“, so Wilmans.

Innovatives Image

Diese Einschätzung teilt auch Lexus. LEDs passen deshalb ideal 
zu dem Image, das der japanische Autohersteller pflegen will. 
Bei seinen Fahrzeugen steht Innovation im Vordergrund. Das 
zeigt sich besonders an der Modellreihe mit dem Hybridantrieb 
– einer Verbindung von Benzintriebwerk und Elektromotor mit 
niedrigen Emissionen und Verbrauchswerten. Für die Lichtwer-
bung der Verkaufsfilialen galt es deshalb, ebenfalls innovative 
Technik einzusetzen. Diese Aufgabe übernahm Terri-Lynn Mat-
thyser, Creative Director bei The Brand Union, einer Agentur für 
Markengestaltung. Zu der Aufgabenstellung erklärt sie: „Lexus 
ist eine Premiummarke mit hohem Anspruch. Der Anspruch der 
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Große Leuchtbänder aus PLEXIGLAS truLED® in Verbindung mit LEDs lassen Lexus-Autohäuser in Südafrika erstrahlen – und das kostengünstig und energiesparend.

Marke an sich lautet: Streben nach Perfektion. Für uns geht Stre-
ben nach Perfektion Hand in Hand mit dem Streben nach äu-
ßerst fortschrittlicher, intelligenter und einnehmender Technik. 
Und die muss in den Fahrzeugen ebenso zum Einsatz kommen 
wie im Showroom.“

Tag und Nacht präsent

Gleichzeitig mussten bei der Gestaltung der Lichtwerbung ganz 
konkrete Anforderungen erfüllt werden, wie Matthyser über die 

Vorgaben ihrer japanischen Auftraggeber berichtet: „Die Licht-
werbung sollte ein exzellentes Leuchtergebnis liefern und muss-
te bei Tag und Nacht möglichst gleich gut zu erkennen sein. Un-
ter südafrikanischer Sonne waren die Lichtverhältnisse 
natürlich ganz anders als in Japan.“ Deswegen war eine beson-
ders hohe Leuchtkraft der Anlage notwendig. „Die Scheiben aus 
PLEXIGLAS truLED® erzielen dafür gute Effekte. Das Material 
hat ein sehr starkes Leuchtergebnis und eine gleiche Tag-Nacht-
Wirkung“, sagt Matthyser. Das verwendete PLEXIGLAS truLED® 
wurde speziell für moderne LED-Technik entwickelt und ist ge-
nau auf den jeweiligen Farbort einer LED abgestimmt. Dadurch 
wird das Licht in der Platte nicht in Wärme umgesetzt, sondern 
es erreicht den Betrachter. „Das ist einzigartig auf dem Markt 
und unterscheidet es von allen Standardprodukten“, ergänzt 
Matthyser.

Das bestätigt auch Martin Hoffmann, Produktmanager bei 
BL Acrylic Polymers: „PLEXIGLAS truLED® hat eine sehr gute 
Transmission. Das heißt, es hat eine bessere Lichtdurchlässigkeit 
als herkömmliche Acrylglasscheiben und gleichzeitig eine hohe 
Lichtstreuung.“ Optimale Leuchtergebnisse lassen sich so mit 
minimalem Stromverbrauch erreichen. „Im Fall der Lexus-Filia-
len wären für das gleiche Leuchtergebnis mit herkömmlichen 
Acrylglasscheiben wesentlich mehr LEDs notwendig gewesen: 
Das hätte den Stromverbrauch und damit den CO2-Ausstoß un-
nötig erhöht“, sagt Hoffmann. hf

www.plexiglas-and-energy.com
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Auch die Zeit beißt sich 
mal die Zähne aus
Solarwabenfassade für Plusenergiehaus nach zehn Jahren noch wie neu

[Architektur] Es ist ein Satellit zum 
Wohnen, der im österreichischen Weiz gelan-
det ist. Wie einer der künstlichen Himmels-
körper ist das Objekt rund, muss sich über 
Sonnenpanelen selbst mit Strom versorgen 
und zieht seine Bahnen – nicht um die Erde, 
aber nach dem Lauf der Sonne: Denn das Plus-
energiehaus Gemini dreht sich im Laufe eines 
Tages um 180 Grad, bis es am Abend wieder in 
seine Ausgangsstellung zurückfährt. So fängt 
es möglichst viel Sonnenstrahlung ein: für die 
Strom liefernden Solarkollektoren, für die 
Raum aufheizenden Sonnenfenster und für 
die wärmedämmende Solarwabenfassade aus PLEXIGLAS®. In 
der Bewegung liegt die Kraft – das Gemini-Haus produziert mehr 
Energie als es verbraucht, und das seit rund zwei Jahrzehnten.

Am Anfang war die Zahl

Entwickelt wurde das Haus bereits zu Beginn der 1990er Jahre 
von dem Programmierer Roland Mösl. Sein Konzept wurde 1993 
auf der EUREKA Weltinnovationsmesse ausgezeichnet. Ein Jahr 
später erhielt Mösl für seine Förderung der Solarenergie den eu-
ropäischen Verdienstorden. Doch gebaut hat das Haus ein ande-
rer: „Ich hatte bereits von Mösls Konzept gehört und auch sein 

Der Sonne entgegen, und das mit eigener Energie: Seit über zehn Jahren produziert das Haus mit Solarwabenfassade aus PLEXIGLAS® seine Energie selbst. Damit die Sonnen-
einstrahlung immer optimal ist, dreht sich das Plusenergiehaus im Laufe eines Tages um 180 Grad.

Buch darüber gelesen“, erinnert sich Erwin 
Kaltenegger, jener Architekt, den die Stadt 
Weiz 1998 mit dem Bau des Gemini-Hauses 
beauftragte. „Herr Mösl hat das Haus sehr effi-
zient berechnet und hinsichtlich der Energie-
produktion und Wärmedämmung beeindru-
ckende Zahlen geliefert. Aber in Sachen 
Wohnlichkeit musste ich einige Veränderun-
gen vornehmen, zum Beispiel bei der Raum-
aufteilung und der Größe der Fenster“, sagt 
Kaltenegger. Doch auch mit diesen Änderun-
gen ist die Energiebilanz des Gemini-Hauses 
positiv.

Dynamische Fassade

Für den Energiehaushalt ist neben der Stromgewinnung durch 
die Solarkollektoren vor allem die Wärmedämmung des Hauses 
entscheidend. „Ursprünglich war in dem Konzept eine Verklei-
dung mit Aluminium vorgesehen. Damit hätte das Gemini-Haus 
tatsächlich ausgesehen wie ein Satellit“, so Kaltenegger, der nach 
einer ansehnlicheren und gleichzeitig effizienteren Lösung such-
te. Er fand sie in der sogenannten Solarwabenfassade: Unter einer 
lichtdurchlässigen Abdeckscheibe aus PLEXIGLAS® Wellplatten 
befinden sich kleine Röhrchen – fünf Zentimeter lang und mit ei-
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Ein kühles Blaues bitte!

[Produkt] Wer freut sich nach einem kalten Winter 
nicht auf einen sonnenreichen Sommer? Doch unter transpa-
renten Dächern, wie Terrassendächern, Wintergärten oder Car-
ports kann die Freude am schönen Wetter schnell schweißtrei-
bend werden. Das Problem: Dringt die Wärmestrahlung des 
Sonnenlichts – die sogenannte Infrarotstrahlung (IR) – ungehin-
dert durch das Dach, staut sich darunter die Hitze.

Wen lässt die Hitze kalt?

Wer es in seinem Wintergarten trotz strahlendem Sonnen-
schein etwas kühler haben und trotzdem keine teure Klimaan-
lage installieren möchte, dem hilft PLEXIGLAS HEATSTOP®. 
Diese Well- und Stegplatten sind mit infrarotreflektierenden 
Pigmenten ausgerüstet. Diese Pigmente reflektieren zwar die 
Hitze, lassen aber einen großen Teil des sichtbaren Lichts pas-
sieren. Für ein besonderes Lichterlebnis gibt es jetzt PLEXIGLAS 
HEATSTOP® Cool Blue. Neuartige Pigmente geben dem Durch-
licht die Trendfarbe Blau. Dadurch wirkt der Farbeindruck un-
ter der Verglasung kühl und angenehm. Von außen hingegen 

glänzt die Platte im Auflicht golden. Damit eröffnen sich neue 
Designmöglichkeiten. Gleichzeitig wurde der ohnehin schon 
gute Hitzeschutz verbessert: Bis zu 75 Prozent der Sonnenener-
gie werden zurückgehalten.

Einfach mal blau machen

Unter dem kühlen Blau lässt es sich angenehm entspannen – 
auch wenn das gar nicht mehr unbedingt nötig ist: Eine Studie 
der Universität von Surrey in Guildford, England, hat ergeben, 
dass bläuliches Licht anstatt herkömmlicher Beleuchtung die 
Aufmerksamkeit erhöht und die Müdigkeit verringert. Gleich-
zeitig verbessert sich durch das blaue Licht die Stimmung, die 
Leistungsfähigkeit sowie die Konzentrationsfähigkeit. Ideale 
Voraussetzungen also, um es sich auch in der Hitze des Hoch-
sommers gut gehen zu lassen. hf

PLEXIGLAS HEATSTOP® Cool Blue. Erhältlich ab dem ersten Quartal 2009:

 Wellplatten WP 76/18 und Stegplatten SDP 16/980 und SDP 16/1200.

Trotz intensiver Sonneneinstrahlung vergilbt PLEXIGLAS® nicht – darauf gibt es inzwischen 30 Jahre Garantie. Auch am Plusenergiehaus hat sich die 
UV-Beständigkeit des Materials ausgezahlt. 

nem Durchmesser von fünf Millimetern. Die Röhrchen sind so 
ähnlich wie Bienenwaben dicht an dicht angeordnet. Ihre vorde-
re Öffnung wird von der Scheibe abgedeckt, die hintere Öffnung 
liegt auf der eigentlichen Dämmschicht des Hauses auf. „In den 
Röhrchen besteht ein Mikroklima, dadurch liefern sie einen dy-
namischen U-Wert“, erklärt Kaltenegger. Der U-Wert bezeichnet 
den Wärmedurchgang. Ist der U-Wert dynamisch, verhält sich 
der Wärmedurchgang entgegengesetzt zum äußeren Klima: Ist es 
draußen kalt, wirkt die eingeschlossene Luft in den Röhrchen iso-
lierend. Der Grund: Luft ist ein schlechter Wärmeleiter. Wird die 
eingeschlossene Luft tagsüber von der Sonneneinstrahlung auf-
geheizt, gibt sie die Wärme nur langsam über Nacht ab. Umge-
kehrt an heißen Tagen – die über Nacht abgekühlte Luft heizt sich 
am Tag nur langsam auf. „Damit das Prinzip funktioniert, muss 
die Abdeckscheibe lichtdurchlässig sein. Sonst dringt nicht genü-
gend Sonnenstrahlung ein. Deshalb haben wir PLEXIGLAS® ver-
wendet, das außerdem sehr schön aussieht“, betont Kaltenegger.

Junge Haut auch im Alter

Die Außenhaut der Fassade muss Wind, Regen, Schnee und den 
Temperaturen des österreichischen Klimas trotzen. Das stellt 
keine geringen Anforderungen an das Material der Abdeckschei-
ben. „Ich bin selbst überrascht, dass die Scheiben heute noch ge-

nauso lichtdurchlässig sind wie am ersten Tag. Das Wetter 
scheint keine Spuren hinterlassen zu haben und auch eine Rei-
nigung war bisher nicht notwendig“, sagt Kaltenegger, der sich 
vor rund zehn Jahren vor allem wegen seiner Witterungsbestän-
digkeit für  PLEXIGLAS® entschieden hat. „Mir wurde damals 
versichert, dass das Material im Gegensatz zu anderen Kunst-
stoffen auch bei intensiver Sonneneinstrahlung nicht vergilbt. 
Es hat sich bewahrheitet“, so der Architekt. Was Kaltenegger da-
mals zugesagt wurde, ist heute garantiert. Auf die Witterungs- 
und UV-Beständigkeit von PLEXIGLAS® gibt es mittlerweile bis 
zu 30 Jahre Garantie. So wird das Gemini-Haus auch weiterhin 
ungestört seine Bahnen ziehen können, ohne mit Energiever-
lusten rechnen zu müssen. hf

www.plexiglas.de
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Der Evonik-Geschäftsbereich Performance
 Polymers beliefert Kunden auf der ganzen Welt 
mit PMMA-Halbzeugen, die auf den Märkten in 
Europa, Asien, Afrika und Australien unter dem 
Warenzeichen PLEXIGLAS vertrieben werden. 
In Nord- und Südamerika werden diese Produkte 
unter den Markennamen ACRYLITE®, DEGLAS®, 
PARAGLAS SOUNDSTOP® und ROHAGLAS® 
vermarktet.

® = eingetragene Marke

DiA, PLEXIGLAS, PLEXICOR, PARAGLAS, 
DEGLAS, EUROPLEX und ROHACELL sind 
eingetragene Marken der 
Evonik Röhm GmbH, Darmstadt, Deutschland 

Acrylite ist eine eingetragene Marke 
der Evonik Cyro LLC, Rockaway, NJ, USA

Unsere Informationen entsprechen unseren 
heutigen Kenntnissen und Erfahrungen  
nach unserem besten Wissen. Wir geben sie
 jedoch ohne Verbindlichkeit weiter. Änderungen 
im Rahmen des technischen Fortschritts und der 
betrieblichen Weiterentwicklung bleiben vor- 
behalten. Unsere Informationen beschreiben 
lediglich die Beschaffenheit unserer Produkte und 
Leistungen und stellen keine Garantien dar. Der 
Abnehmer ist von einer sorgfältigen Prüfung der 
Funktionen bzw. Anwendungsmöglichkeiten der 
Produkte durch dafür qualifiziertes Personal nicht 
befreit. Dies gilt auch hinsichtlich der Wahrung 
von Schutzrechten Dritter. Die Erwähnung von 
Handelsnamen anderer Unternehmen ist keine 
Empfehlung und schließt die Verwendung anderer 
gleichartiger Produkte nicht aus. 
(Stand: Mai 2003)


